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Als ^Ihro Kaiserliche Hoheit die Frau Erbgrofs* 
hersogin von Sachsen - Weimar •> Eisenach hiernächst 
beschriebenen Festzug gnädigst anordneten, befahlen 
Höchst Dieselben : dafs < dabey-' einheimisQ h-e, Er- 
aeugnisse der Einbildungskraft und des Nachden« 
kens vorgeführt und auf die vieljahrig und mannig- 
faltig gelungenen Arbeiten beytpielvreise hingedeutet 
werden tolle. Hiemach wäre denn der Inhalt des 
nunmehr summarisch verzeichneten Charakter - Zuges 
aufzunehmen und zu beurtheilen. 



Prolog, 



\ c. 



Genius 9 in Filgertraclit , eröffnet den Zug» Weg 
nnd Stege zu segnen. Zwey Knaben mit Reisetafeln 
(Itinerarien) y die bisher vollbrachte Reise symbolisch 
anzudeuten, und sich derselben zu freuen. Drey 
Monate treten auf. Octoher. des allerhöchsten Ge- 
burtsfestes sicK rühmend , in Gestalt eines wein - und 
fruchtbekränzten Genius. November in JSger - Gestalt ; 
fröhlicher Geleitsmahn des bisherigen Zuges durch so 
manche Länder, Zeuge erfreulichster Namensfeier. 
December, hausmütterlich herantretend» mit^Kind^ryt, 
die an den Weilinachts • Geschenken» noch mehr abev 
an Allerhöchster Gegenwart und Gunst sich ergötzen» 
und ein herannahebdes der Welt segenreiclies Ge^ 
burtsfest anzukündigen. 



Die Nachts ihrer Herrschaft über die ganze ge» 
genwärtige Jahreszeit» so wie über die Fest • Stunden 



sicli anmafaend, führt den SckUf herein» von Träumen 
umgeben , deren Auslegung sie versuchL Alle deuten 
auf die höchsten Gluckseligkeiten der Erde, welche 
den meisten Menschen nur als Wunsch und Traum 
erscheinen. Begünstigten aber als Wirklichkeit ver« 
liehen sind« 

Drey verschwisterte treten auf. Epos die Helden- 
dichtung, sonst' nur Unheil unter den ^Grofsen besin- 
gend, erfreut sich glückbringender Einigkeit der höch- 
sten Herrscher« 

Tragödie 9 gleichsam wie aus einem Traume er- 
wacht, -wird gewahr, dals das Ungeheure auch ein- 
mal heilbringend sey. 

Comödie^ fühlt sich heiter in den Uebrigen, geht^ 
sich mit der Menge zu Verbinden und des Tages zu 
geniefsen. Jene beyden andern aber, ohne ihren* 
Charakter abzulegen, erbieten sich, dem heutigen 
Feste zu dienen und was allenfalls einer Aufklärung 
bedüirfte« nachzuweisen* 



.» >\t 
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Die^JZm« tritt anf^ in der Uebera^ugtMig , daft 
aie das Räthselhafte .diestor Gestalten * Bjeihe am beaten 
XU deuten wi^e. Wielands Charakter , deeian D^nk^ 
und Dichtweise wird von ihr umrissen, das glück- 
liche Verbältnifs zu seiner Fürstin berührt, des Tief- 

I ... 

furter Aufenthaltes mit Anmuth gedacht. 

Musarion tritt auf, jbegleitet von Pkanias im^ 
vwey, phüpsophisiclwn Gegnern. Die Lehre von .Mäfsii- 
gung, Genügsamkeit, heiterm Genufs «nd stiller Dul*» 
düng wird, nach des Dichters eigenster Weise, kürz- 
lich ausgelegt. 

Oheron und Titania , mit Feen und- Elfen erschei- 
nend, gestehen, wie aie ihre Wiedervereinigung dies^ 
sem schönen Tage verdanken, und bekennen sieb 
als Lehnsleute der Allerhöchsten Gäste. 
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iiüon und Amanda^ darcb der kleinen Geister 
Versöhnung auch mit ihrem Schicksal ausgesöhnt, 
bezeigen sich dankbar für die segenreiche Wirksam- 
keit« Scherasmin und Fatime stimmen ein. 

.1 

Der Uebergang zu Herders Leistungen führt uns 

auf dessen schöne Eigenschaft: die Stimmen aller 
Völker zu vernehmen und aus ihren heimischen Tö- 
nen auf die Eigenheiten ihrer Neigungen, Tugenden 
und Fehler' zti schlieDsen. Defshalb sind hegende und 
Barde vorgeführt. ' * 

Terpsiekore j noch ge^ivöhnt an patriotische Kla- 
.gen, aber begleitet, ermimtert; im kicheren Sinne 
hergestellt durch • ^ilrAjtca, die AUricfatende und Aus- 
gleichende. 

Nun aber treten auf Aeon und Aeonis* Cr> als 
alter Griesgram , keineswegs erbaut von so viel 
Neuerungen des Tages; de aber, lebendig heiter, 
fnng, der jungen Gegenwart gemäfs, versteht ihn zu 
beschwichtigen, wozu das herzerhebende F^st ihr 
die besten Beweggründe darreicht. 

. '• . ' . ' • ' . 

Erinnernd an die herrlichste Epoche Spanischer 

Rittertage, zeugend vom Uebergewicht christlicher 

Heldenkraft über Mahoinetaniscfaen ' Hochsinn , er« 

scheinen Cid, Ximene^ Uraka^ Was sie andeuten; 

bringt jene, den Deutschen so tüchtig als erfreulich 

überlieferte, Romanzenreihe wieder zur Gegenwart. 



Zu den Bemühnngen eines lebenden Dichters folgt 
hierauf der Uebergang. Die Ihne tritt abernfals her« 
▼or, und indem sie ihm die Bestäodigkeit seiner Nei* 
gung zu ihr^ zum Vei^ienst macht, rechtfertigt sie 
die ihrige. Ein Ueberblick the^itralischer Behandlung 
wichtiger' Weltbegebenheken wird gefordert, da alle 
folgende Glieder des Zuges dramatische Werke sind. 

Mahcmet erscheint mit Palmyren und Seideru Als 
Musterbild dramatischer Beschränkung in Ansehung 
der Handlung, der Zeit und des Ortes, wie solche 
früher die Alten, späterhin besonders die Franzoseii 
beliebt, kann diese Darstellung wohl gelten« 

Die Aussicht auf eine freyere Dichtart yrird gegeben. 
Götz von Berliehing^en tritt auf, von den Seinigen he« 
gleitet, mit Gegnern ausgesöhnt. Wir sehen Gattin^ 
Sohn und Schwester ^ voran den treuen Georg, Weis^ 
lingetij Adelheid und Franz dürfen picht fehlen. Land- 
volk zeigt sich, den einfachen Lebensgenufs zur ver- 
worrensten Zeit, Zigeuner dagegen, den gesetzlichen 
Zustand aufgelöst anzudeuten. Doch wagt eine jün- 
gere, durch sinnvolle Sprüche, die harten Vorwürfe 
von sich und den Ihrigen abzulehnen und auch sich 
und ihre Sippschaft höchster Gunst würdig d^rzu- 
stellen. 

Das Personal von Faust giebt Anla& zu einenir 
ifmgekehrten Menechmenspiel. Hier sind nicht Zwe^'I 
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die man für Einen halten muh, sondern Ein Mann, 
der im Zwejten nicht wieder su erkennen ist. Faust 
als Doctory begleitet von Wagner g Faust als Ritter f 
Grttehen geleitend. Die Zauberin ^ die das Wunder 
geleistet , mit gUihendem. Becher » tritt z:wi6chen bey- 
den Paaren au& MephistopkßUs verläfst Marthen, um. 
seine Gesellseb^ft selbst zu exponiren. Er deutet auf 
eine zweyte Erscheinung, Zum Zeugnifs , dafs dies 
alles^in heiterer gewohnter Welt vorgehe, ist noch 
frische Jugend damaliger Zeiten vorgeführt. 

Die Tragödie meldet sich nun , als an ihrer ei« 
gensten Stelle, da sie Musterbilder von Schillers Werken 
vorzuführen hat. ^ 

Braut von Messina tritt auf. Mutter und Tochter, 

r 

Das verwaiste Paar von Aurora eingeführt. Der Cha- 
rakter dieser Schicksals - Tragödie wird vorgetragen, 
derselben Werth und Würde hervorgehoben. Indem 
aber das Bild einer solchen, mit furchtbarer Conse- 
quenz und doch zwecklos handelnden Macht, von 
entschiedener Meisterhand, sich i;in6 grauenvoll ent- 
gegen stellt, sind wir zum düstersten Punkt des'Gan- 
scen gelangt, nur aus höheren Regionen zu erhellen. 

Wilhelm Telly begleitet Von allen Gestalten, die 
ihm durch Legende und Dichtung vorlängst zugege- 
ben. woi4en* Uns freut vor allem sein glücklich er- 
tTQrbenes Kindi JValther Fürst , Werner Siaufacher, 



jdrnold^ Mdchthalf fmig band* und #idgeaey|80n« fihi* 
men! Auch die tücbtigen und gut gecLomen Haum 
frauen zieren die Gesellscbaft; ao wie die bifiher ab» 
gesonderten Gescihleichter, RuAemz und Brun^ck^ sich 
gerne fügen. Mehrere I^andsleuu werden -wiUkamme« 
geheifsen. |a sogar die Gestalt Gefslers wagt es, ver» 
söhnt, unter seinen Widersachern aufzutreten. 

Aber indem der Zag ernst und mathig herantritt» 
findet er sich fast überrascht, einen frejeren Boden 
zu betreten, als den, woher sie gekommen. Sie prei* 
sen die Gegend glücklich, wo der Fürst sich mit den 
Seinigen verbündet, damit das anerkannte Gesetz auch 
sogleich zur entschiedenen Ausführung g^ange» und 
Recht gegen Recht sich nicht blofs durch Hindernn« 
gen darthue. 

Von dieser sich unter einander bestärkenden Gtr 

Seilschaft werden wir zur Betrachtung eines einzelnen 

Mannes geführt, der die Kräfte vieler Tausende in 

sich vereinigt fühlte. JValleristein tritt auf in seiner 

Kraft, die zarte nachgiebige Gattin an seiner Seite> 

Dämonisch begleitet ihn Gräßn Terzky an der andrem, 

Maxy Thekla und ihre vertraute Neuhrunn ahnen die 

bevorstehenden Schicksale nicht. Höchste Selbststän« 

digkeit, gewaltige Einwirkung auf Andere, ruhig 

durchgeführte FUne bezeichnen den aufserois&iiitli* 

eben Mann. Aber acb! zu g/ffke Selbstsncbt« wan'» 
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kende Treue, vergiften sein hohts Gemuth. Zweifel 

«m Gegenwärtigen , Furcht vor dem Zukünftigen 

beunruhigen , verwirren ihn sogar. Der Sterndeuter 

will belehren, will thöricht auf die Richtung hin* 

weisen, die der Mann seinem eignen Charakter ver- 

dariken sollte. 

Waüensteins Lager verleiht uns eine Musterkarte 
des seUsamen Heeres« welches der anaiehende Name 
des weit berühmten Helden zusammen gerufen. £in« 
geführt w^erden sie auf ihre eigene Weise, und wir 
treffen biet auf den heitersten Funkt unserer Darstel- 
lungen. 

' Tieferes Nachdenken erregt die folgende Abthei- 
lung, wo, nach einem vielversprechenden Fragmente 
SchiUers, der Wendepunkt Russischer Geschichte an- 
gedeutet werden sollte. Wir sehen dieses hohe wür- 
dige Reich in beklagenswerther Verwirrung unter ei- 
nem tüchtigen und untüchtigen Usurpator : Boris und 
Demetrius. Schwer ist solch' ein Zustand zu schildern, * 
der den Geist des Beobachters niederdrückt; herzer- 
bebend hingegen die Aussicht auf das Glückt das 
nachher aus einer reinen ununterbrochenen Erbfolge 
entspringt. Marina ^ Axinia^ Odowahky zieren die 
Gruppe. 

Möge, nach so viel Ernst, ein leichtsinniges 
M&hrchei^ zum Schlu«*i gefallen. Akoum^ fabelhafter 
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Kaiser von China; Turandat, seine rätbselliebende Toch? 
ter, stellen sich vor. Kalaf^ ein kühner Bewerber, 
jidelmaj eine leidenschaftliche Nebenbuhlerin, ZeUma 
und ein wunderliches Maskengefolge erbitten sichj 
wie deui Ganzen ,' Geneigtheit und Nachsicht. 
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Die llme kann skh nicht versagen noch einmal 
zu erficheinen und ihren höchsten Stolz auf den heu- 
tigen Tag zu bekennen. Auf ihrer Spur tritt festlich 
froh 9 jedoch über das lange Verweilen der Nacht, 
über zudringliche Darstellung allzuvieler poetischer 
Erzeugnisse gleichsam ungeduldig, herein der Tag, 
begleitet von Pallas Athene^ welche den Bund mit 
ihrer so lange begünstigten getreuen Stadt feierlichst 
erneuert 9 und von Clio^ die sich verpflichtet deren 
Ruhm auPs neue, gegenwärtiges Ff st verkündendi 
in aller Welt auszubreiten« Vorgeführt werden so- 
dann: Künste und Wissenschaften. Alle, bisher von 
dem höchsten Hause für mannigfaltige Dienste ge- 
pflegt und gewartet, widmen und empfehlen sich 
einer frohen glücklichen Nachkommenschaft. 
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dichterische 

Landes - Erzeugnisse ^ 

darauf aber 

l^ünste und Wissenschaften 

vorführend. 
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Genius^ aU PUsrim. 

Zwey Knaben mit Rtisetafein. 
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Eure Pfade zu bereiten 

> • 

Schreit* ich ^Uen andern vor« 
Treuer Genius der Zeiten 
Leicht gehüllt in Pilgerfipr« 
Auf den. Zwillings -Tafel- Flächen 
Seht ihr manchen heitern Rjiumf 
Grünend , blühend wie von Bächen, 
Aufgeregten Frühlingstraum. 
'Flüsse blinken, Städte prunken. 
Wie das Licht den Aether schwellt, 
Kreis' auf Kreise » FunV aus Funken, 
Und die Welt ist erst die Welt. 



20' 

Sehen vrir am Himmelsbogen 
Bilder glänzend ausg^eäf, 
Räume hast Du nun durchzogen 
Wo Du Tochterglück erhöht. 
Sehn wir Enkel Dich umschweben. 
Reichlich wie Granate glüht» 
Segnen wir das Blüthenleben : 
Denn Du bist es die erblüht. 



Nuchi aU€in tritt auf. 

So tret* ich Tor mit nie gefühlter Wonne^ 
Mein düstrer Schleier hebt «ich vom Gesicht« 
Die Majestät ist milder als die Sonne, 
Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht. 
Doch wenn ich denke: däfs ich alles fülle» 
Dafs nur in mir die hellste Sonne strahlt, 
Auf dunklem Grunde blinkend , lieblich , stille. 
Sich. Stern an Stern in ew'gen Bildern malt; 
Dann möcht' ich viel verkünden, viel erzählen. 
Jedoch mein Mund, der unberedte, schweigt. 
Wo ist ein Gold zu Fassung der Juwelen ? 
Wo ist ein Schmuck der diesem sich vergleicht? 



at 



Drey JMLonate treten auf. 

Nacht Jahn fort. ' 

* 

Drey «Monden siitd es die mir Gunst erweisen, 
Stets länger, breiter dehnt mein Reich sich &us; 
Ich kann sie diesmal hoch nnd herrHch preisen: 
Denn sie verherrlichen das höchste Haiüs» 
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Oc tober aU TVelngott. 

Wenn dieser sich mit K^ranz auf Krana bekrinst. 
So wird man ihm den Stolz vergeben; 
Wenn Ueberinuth von Stirn und A\xg% glänzt» 
Er deutet hin auPs reichbegabte Leben* . 
Wie er sich auch mit Ranken freudig ziert» 
Wie honigsüfs die Kelter fliefsen mag. 
Das ist es nicht: denn ihm allein gebührt 

Des Festes Fest» ein auserwählter Tag; / ^ 

Ein Tag so hehr» im Zeitenkreis gestellet» 
Der fünf un4 zwanzigste bleibt seine Zahl, 
Der Sie dem, Licht» ein neues Licht» gesellet» 
Sich wiederhohl' er überzihligmaL 
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November "aU Schutze. 

Dieser, der, nach Jägerweiae, 
. WSlder ; Berg und Thal durchstreift» 
Tritt h^bey %a Deinem Preise, 
Da isr: nicht im Weiten schweift; 
Nein ! das schöne (Hück ergreift 
Zu begleiten Deine Reise. 

Hinter Ceres Fliigel'Wagen 
Wie sich still die Furche schlieist, 
Und nach mildyergangnen Tagen 
Sich das Eradtefest ergielst; 
Wird er so auf gfunen Höhen, 
Auf der goldnen Sllaten Flur 
Immerfort gesegnet sehen 
Deinies Zuges reiche Spur« 
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Dec einher «is Mutter, mt zwey Kindern. 

Der Weihnachtobaum war miitterlicli geschmückt^ 
Die Kinder harnen mit Verlangen, 
Und das Ersehnte wird herangerückt. 
Das holde Fest wird |[!anzvoU früh begangen. 

Was Rinder fühlen wissen wir nicht leicht! •— 

> 

(zum Kinde) 
Magst du» mein Schatz! dich unterwinden 
Und wie es dir im stillen Herzen däucht. 
Mit lauter Stimme selbst verkünden? -««w^ 



Tf^eihnachtS'' Kinder. 



Der Wintei^ ist den Khldem hold, 

« 

Die jüngsten sind*s gewohnt. 

Ein Engel kommt, die Flüglein Gold» 

Der guten Kindern lohnt. 

Sie sind geschickt, sie sind bereit 

Zu mancher fahre Lauf; 

Nun sin4 wir framm ^uf Lebenszeit) 

Der Himmel that sich auf. 

Sie ' kommen , bringen , gvoüs wie mild. 

Ein einzig Weihnachtsfest! 

Auf Erden bleibet Ihr sein Bild, 

Auch uns im Herzen fest. 



Ich weifs« wir dürfen Dir ups nah*n« 
Uns gönnst Ou jede Zeit, 
Wie selig ist es zu empfahni 
Und D4nk ist Seligkeit. 
BedürfniFs macht die Kinder gleich» 
Sie bückt und hilft geschwind. 
Denn hoch und niedrig ^.afm und reich 
Das alles ist Ihr Kind, 



Schlaf und Nacht. Lttzte sprkku - 

Er schwankt heran » er kann mich nicht entbehren» 
Der holde Knabe! Sanft auf mich gelehnt 
Steht er geblendet! -— 

{zum Schlafe) Kann dir nicht gewähren 
Wonach du dich schon Stundenlang gesehnt. 
Hier ist nicht Ruh , hier sind nicht weiche Ffüle ; 
Jedoch, wie sonst» vertraue mir. 
Ich schirme dich im glänzenden Gewühle» 
Was and*re sehn» im Traume zeig' ich's dir. 

* (.Sie jährt fort die Träume üuszulegenJ) , 
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Vier Tr äume. 

Menschliche Wünsche und Glucliseligkeiten vorstcUenä. 



\ 



Erhaben stehn auf höchstec Stelle, 
Die Welt regieren i ihr zum Heil» 
Am Steuer* herrschend über Sturm und Welle 
Sey ^yenigen, den -würdigsten zu Theil. 

Doch pfUchtgemäfs , befehlgemäfa zu handeln. 
Befördern das gemeine Glück, 
Im lichten Abglanz ehrenvoll zu handeln, 
Sey mehrerer, sey des Verdienst's Geschick. 

Wem der Besitz von Geld und Gut gelungen, 
Erhalte was ihm angehört. 
Das haben viele sich errungen, 

« 

Geniefsen sie es ungestöhrt«. 

Doch wieder jung in seinen Kindern werden. 
Auf ewige Tage sich zu freun. 
Das ist das höchste Glück auf Erden 
Und ist der ganzen Welt gemein. 
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Mich zieht es weg , ich darf nicht länger sKument 
Und sage mit Besonnenheit: 
Das alles kann ein jeder träumen; 
£a<;h gani allein ist's Wirklichkeit. 

Er fräume fort und schaue geistigen Blicks 
Was Euch die Götter Günst'ges zubereiten. 
Wir, wachend glücklich, Zeugefn Eures Glücks 
Und hocSgetrost für ewige Zeiten. 



Drey Dichtarben. 

E p o s ^ Tragödie^ C o m ö d i e. 



Epos. 
Mit Zuversicht darf ich mich hier erheben, 
Dem AUergröfsten war ich stets vertraut. 
Wenn andre staunen, wenn verwirrt sie beben, 
Da führ ich mich von Grund aus auferbaut. 
Achillen hegt' ich, hegt' Dlysscn kräftig, ' 
Im Tiefsten froh, an heitrer Lebensbrust 
Und alles Andre was nmher geschäftig 
Im Heldenleben rang zu Schmerz und Lust ; 
So zuversichtlich trat ich hier herein, 
Nun schein ich mir nur mein Gespenst zu'seyn. 



I 

«7 

9 

Sonst wiederhohlt* ich : wie die Hem^ der Schaaren^ 
Achill und Agamemnon , sieh entzweit» 
Den Jammer um Patroklos, Hektors Bahren 
Erhielt ich laut durch alle Folgezeit; 
Mittheilt' ich tausend aber tausend Jahren 
Der Griechen 9 der Trojaner Herzeleid. 
Das will nun alles abgethan erscheinen. 
Die Grofsen sehn sieb, einen sich, vereinen. 






Tragödie. 

Das Ungeheure war mir anempfohlen» 
Und ich behandelt' es im höchsten Sinn» 
Wohin ich trat » erglühten mir die Sohlen 
Von Leidenschaften» gräfsHcher Gewinnt 
Heut aber mufs ich eigens mich erholen» . 

■ 

Indem ich Zeit und Ort entfremdet bin. 

Das l^ngeheure ward nun! — Doch zum B^ten 

Verklkrte sich's» verklärte sich*s zu Festen. 
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' C o nt ö d i e. 

leb aber, Scbwestern» kante micb nicht verleugnen» 
Mit frobem Sinne blick* ich alles an, 
Hieir k^nn sich nichts als FVeudiges ereignen, 
Ich brauche nichts zu thun , es ist getban. 
So will ich mich in dieses Band verweben. 
Und was mir ähnelt führ* ich froh heran* 
Hier seh* und fühl' ich ein erregtes Leben, 
Ich theile was ich sonst gegeben« (entfernt sicK) 



Epos. 

Die Wirkung dieses Festes fühl* ich gleich; 
Ein neuer Sinn rnufs uns vereinen. 
Den Rücken kehr' ich meinem Schlachtenreich, 
Und du, enthalte dich von Klag* und Weinen. 
Wir sind verändert! — Stolzes Thatgepränge 
Zu keinem Ziel und Zweck ist uns ein Schaum;^ 
Verwirrtes Wogen unverständ'ger Menge, 
Von allen Träumen ist's der schwerste Traum. 
Nothwendigkeit und Schicksal! herbe Strenge! —* 
Hervor, o Schwester, frei iih freisten Raum! 
Nicht ^törriech darf sich Leidenschaft erkühnen; 
Die schönste Leidenschaft ist, hier zu dienen. 
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Ttagödie. 
Den preise selig der erfährt^ 
Was Millionen sich erflehen! 
Was jedes Kind, was jeder Grei|i begehrt: 
Von Eurem Blick ermuntert hier zu stehen; 
Dies Äohe Glück ist uns gewährt. — 
Wie Geist und Liebe diesen Saal ducchweheA, 
Dem Fühlenden Gefühl begegnet. 
Wie jeder sich im Ganzen segnet. 
Gelinge lieblich zu enthüllen 
Uns, Eurem Dienst entzündeten Sibyllen! 



Epos. 

Den Jubel hör' ich schon des muntern Zuges^ 
Wie froh beachleunigt j^eder seinen Gang: 
Denn was ihm heut gewährt ist, raschen Fluges^ 
Bleibt würdiger Sch4tz das ganze Leben lang. 
Nur Augenblicks an dieser Stelle halten. 
Von Euch bemerkt Euch nah zu stehn 
Ist höchste Gunst, die sämmtliche Gestalten 
Durch meinen Mund vorläufig anerfiehn. 
Damit jedoch in solchem Lustgetümmel, 
Der Sinn erscheine der verschleiert liegt, 
Gestaltenreich, ein überdrängt Gewimmel, 
Dem innern Sinn so wie dem äufsern gnügt; 
So melden wir: dafs alles was vorhanden« 
Durch Musengunst den Unsrigen entstanden. 
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Tragödie. 

„Man hält mit jedem Stoffe sich geschmückt, 
Wenn er ein Landerzeugnib ! — Mag der Ueate 
Dem Ausland bleiben 1 — - . Eigner Fleifs beglücktt 
Und eignet aich dem Anachßun höcbsttr Gibte»'* 
So sagte Jene die uns angeregt, 
Selbstthätig weifs uns alle zu beseelen; 
Geschieht nunmehr "was sie tms auferlegt; 
So können wir in keinem Sinne fehlen. 

Was von Erzeugnissen dem Oichtergeist 
Im stillen Thal der Ilme längst gelungen» 
Ist mehrentheils was dieser Zug beweist. 
Er kommt! Gestalt Gestalten aufgedrungen* " 

Und wenn die Guten -*• sag* ich*s nur gerührt • 
Die uns der Welt Bedeutnisse gegeben» 
Vorüber sind, so sey zu Lust und Leben 
Was sie vermocht vor diesen Tag geführt. 



F e s t z u g. 
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„Wenn vor deines- Kaisers Throne 
Oder vor der VielgeHebten, 
Je dein Käme Mard gebrochen; 
Sej es dir su höchstem Lohne, 

Solchen Augenblick verehre; 
Wenn das Glnek dir solchen gönnte!" 
Also klingt vom Oriente 
Her des Dichters weise Lehre» 

Glücklich preiset! wir die Guten 
Die wir jetzt zu nennen wägen. 
Die» in kurzvergangnen Tagen» 
Weggeführt des Lebens Fluten. 
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' Die Ilme trm auf. 

Wenn die Dme« still im Tbale» , 
Manchen goldnen ^ Traiun. ^gingrit« , 
So erlaubt I dlafs hoch im S^^^ 
Sie den Feyerzug diychflcblSoggte. 

Denn ich mufd am besten wissen 
Wie das R&thsel sich en^iegelt; 
Die sich solcher Kunst beflissen 
Haben sich in mir bespiegelt* 

Droben ^hoch an meiner Quelle 
Ist so manches Lied enstanden. 
Das ich mit bedächtiger Schnelle 
Hingefiöftt nach allfn Landen. 



as 
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Leben sweiabeit, in den Schranken 
Der uns angewiesenen Sphäre, 
War de9 M^nn€^ heitre Le)ire . ' ^ 
Dem wir manches Bjld verdanken. 

r 

Wieland hiefs er! Selbst durchdrungen 
Von dem Wort diia er gegeben« .. ^. 
War sein wohlgeführtes Leben 
Still « ein Kreis tx>n Md&igungen. 



äi :\ ' ' 
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Geistreich achani er und hewegttck'r 
Immerfort auPs reine Ziel» > 

Und be^ ihm vernahm man t^Üch: 
Nicht zu w*ekiig; nicht zu viel. 



* 



Stets erwägend, gerii näitschuld^^ndv 
Oft getadelt, nie gehafst; 
/ Ihr mit Lieb' und Treue huId'|;Qnd. -c 4' 
Seiner: Füiatin werther ^üt. . «..t! , 1 ; . 
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Mus a r i o n, 

(spricht *Phanias^ 



Ein junger Mann von schönen Gaben, 
Von edlem Sinn imd rascher Leb^nslmt, 
Um Antbeil an der Welt zu haben 
EröflFnet ihr die hoiFnnngdvoUe Brost. 
Gesellen» Frewll^e, weibliche Gestalten 
Von grotser Schönheit, kreisen um den Tag* 
Bei Fest und Sang, wo FrendVond Liebe walten. 
Gewährt das Gliick Was es im Glans vermag. 
Doch solch ein Raosch reich überdrängter Stunden, 
Er dauere ni^t: — » Und alles ist verschwunden. 

4 

Er steht allein! Jetzt soll Philosophie 
Bald ernst , bald schwIUrmerisch , ihm heilen. 
Die eine fordert streng , die' andre würdigt nie 
Am Boden ihätig zu verv/eilen 
Den Sie bebauen sollte. Zweifelhaft 
Wird nun der Sinn, gelähmt ist jede Kraft; 
Verdüstere Haupt, erfrostet alle Glieder, 
So wirft er sich am Scheidewege nieder. 
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Ein Mädchen kömmt , die er geliebt, 
Ans falschem Argwohn sie verlassen. 
Sie ist's die mir die besten Lehren giebt: 
„Warum das Leben , das Lebendige hassen ? 
Beschaue nur in mildem Licht 
Das Menschenwesen, wiege zwischen Kälte 
Und Ueberspannnngdich im Gleichgewicht; 
Und wo der Dünkel hart^efR Urtheii fllhev >>' 
So lafs ihn fnhleny was ihm selbst gebricht;^v. 
Du, selbst kein £ngel , wohnst nicht nxktev Engelii^ 
Machsicht erwirbt sich Nachsicht, liebt geliebt. 
Die Menschen sind, trotz allen ihren kftng^ln, \ 
Das Liebenswürdigste was ea giebt. < «v 
Fürwahr, es wechselt S^in und Lust. 
Geniefse w^enn du kannst, und leide wenn* do mufsi, 
Vergifs den Schmers^ erfrisdie das Vergnügen. 
Zu einer Freundin, einem Freund gelenkt, «^ ^ 

Mittheilend lerne wiie de» andre denkt: ' ' 
Gelingt es dir den Stairrsihn »u besiegen,' 
Das Gute wird im Ganzen- überwiegen/^ . / 

Wer von dem höchsten ;Fe6t nach Hanse kehrt,. 
Und findet was Musarion gelehrt: 
Genügsamkeit und tägliches Behagen 
Urtd guten Muth das Uebel au verjagen. 
Mit einem Freund, an einer Liebsten froh! 
Der Grdfst' und Kleinste wü:fe6cbt ea immer so. 

I 

Gesteht, ea war kein eitles Prangen, 

Mit diesem Bild den Schaumig adus'ufaagen. 
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Oberen. 



Das Meine Volk das hier vereint 
In luftigem Gewand erscheint» 
Sind Geister voller Sinn and Kraft; 
Doch wie der Mensch , voU Leidenschaft. 

Der König und die Königin, 
Titania, Oberon genannt» 
Entzweiten siqh ans Eigenfopn 
Und wirkten» schadenfnoh enftbrannt* 
Anheut jedoch im höebsten Flor 
Und G(anz^ treten sie hervor. 
Längst an Verdmfs und Zorn gewfthnt^ 
Sie haben beute -sich versöhnt» 
Wahl wissend wie vor £nrem Blick 
MifswoUen bebt nnd Hafs zuröek. 

Denn dafs die Wesen «ich entzwei'n. 
Das mögte ganz natürlich sejn; 
Jedoch Natur, beherrscht von Euch, 
Gern unterwirft sich Eurem Reicb, 
Und jedes Gute das ihr thut» 
Kommt vielen andern auch zu gut. 
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So ist es! Dieser junge Held 

> 

Gar wohl gepaart vor Euch gestellt, 
Der Hiion heifsty Amanda sie. 
Litt grofse Noth tmd herbe Müh» 
Weil Zwist in dieser Geister Schaat 
Aach Zwist in seinem Sohichsal Avar. 

■ 

Das alles habt Ihr abgestellt, , 

Den Himilkel diesem ffreis erhellt. 
Und Häon hat's verdient! Die schwerste That 
, Wird ihm geboten; diese schafften Rath; ' 
Mehr darf ich mich zii sagen ni6ht ericühnen. 
Doefa es bewisist sich dsift es Wahrheit sey: 
Gott, seinem Kaiser, Einem Liebchen treu. 
Dem müssen alle Geistet dienen« 



«^ 



4 . •• . ' 1 . ' 



40 



' t 



Die I l m e. 



£m edler Mann , begierig mi ergründe» 
Wie uberiU des Meoscben Sinn erspriefs«. 
Horcht in die Welt» €0 Ton ab Wort zu finden 
Das tauaend^uelljg durch die I,4uider flieCft. 
Die Utesten» die neusten . Regionen 
DorchwandeU .«r und lauscht in allen Zionen. 

Und so von Volk sn Volke hört er singen 
Was jeden in der Matterluft gerührt. 
Er h6tt erzählen was ron guten Dingen 
Urvaters Wort dem Vater BUgefuhrt* 
Das alles war Ergötzlichkeit und Lehre, 
Oefühi und That, als wenn es eines wäre. 

Was Leiden bringen mag und was Genüge« 
Behend verwirrt und ungehofft ter^int, , 
Das habeii tausend Sprach* und Redezüge, 
Vom Paradies bis heute» gleich gemeint. 
So singt der Barde » spricht Legend' und Sage» 
Wir fühlen mit , als wiren^s unsre Tage. 
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. Wenn «chwars der Fels , umhangen Atmosphäre 

Za Traumgebilden düstrer Klage zwingt, 

» ♦ * • 

Dort heiterm Sonnenglana im offnen Meere 
Daa hohe Liiftd eatzüäcter SeAe Hingt; 
Sie meinens gut und fromni im Grund /sie woHten 
Nur Menschfiohes was alle MfbUtn sollten. 

■ 

Wo sich!« versteckte Tvufst «r*s aufau&nden». 
Ernsthaft. yerhüllt, verkleidet leicht als Spiel; 
Im höchsten Sinn «der Zuliunft su begründen 
Humanität sey unser evrig^ Zieh 
O! \yarum schaut- er* nicht, in diesen Tagen, 
.Daich Menschlichkeit' geheilt die schwersten Plagen. 
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Terpsichore. Adrastea. 

Denn ach! bisher! das goldne Saitenspiel 
Terpsichores ertönte nur «u Klagen» 
Ein Lied erklang aus schmerzlich tiefer Brust: 
Die Welt umher sie lag. zerrissen» 
Entfloh'n die allgemeine Lust! 
Das L^foen selbst,' man koiinf es > missen. 
Doch Adrastea zeigte ßicb. 
Des Glückes Aera war gegebto» 
Vergangenheit und Zukunft freuten sich. 
Das Gegenwärtige ward zum Leben. 
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AeOn und AeOnis. Letzte spricht. 

Das Oegeiiwäh%e koidsmt in ä»pp^hkt Gt$U\t, 
Ihf sehr es jung, ihr seh« et alt; v 
Zusammen gehen sie noch ein« hleiiie Streckey 
Ungleicher Schritt befördert nie. 
Die Zeit verschiebt nidit nur die Zwecke^ 
Auch anllre Mittel fördert sie. 
So weise , klug er auch gehandelt^ 
Ein halb Jahrhundert aufgeklärt^ 
Auf einmal anders 'wird gewandrit^ 
Und andre Weisheit wivd gelehrt. 
Was galt , es sali nicht weiter gelten» \ 

Nichts mehr von allem ist erprobt. 

Das was er schalt, darf et nicht schelten. ' 

■ 

Nicht loben was er sonst gelobt; 
Sogar in seihen eignen Hallen 
Verkündet man ihm frcönde Pflicht, 
Man sucht nicht mehr ihm zu gefallen. 
Wo er befiehlt gehordit man nicht. ; 

Er würde sich das Leben selbst verkfinen, 
Verzweifelnd sich zum Orkus stürzen; 
Doch seine Tochter hilt ihn iEest, ^ ■'■ 

Versteht ihn lieblith zu erfreuen^ 
Beweist, mit ta«s6nd> Sehmeiehleien^ 
Dafs er sich selbst weit hübscher hinterlälst. 
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Was ihm entging , sie hat's gewonnen, '' 

Und ihr Gefolg' i3t ohne Zahl ; 

Was ihn verliefs» ea> kam ihr nachgeronnen,' 

Was ihm nicht mdHr gelinge goltfigtih« tausendmal. 

Zum Glücke lafst Ihr uns herein: 

Denn solch' ein Fest könnt* er sich nicht erwarten ; 

Er sieht es blüht ein neuer Garten, 

Der blüht liir mich ; was mein ist » bleibt auch sein, 

9 

£r fühlt sich besser, als in besten Zeiten, 
Ist neu -belebt luid wird mich froh begleiten* 



d. 



Wer ist hi^r so jung an Jahfen, 
Weltgeschichi' und Dichtung frömda? 
Der verehrend nicht erkennt» 
Solcher Namen Hochgewicht, 

\ 

Hier ist Cid und hier Ximene, 
Muster jedea Heldienpaares, 
iDonna Uraka, dit Infantin» 
harter Liebe Musterbild« 

Wie der JiJTngling , fiist ein Knaben 
Ehre seines Hauses rettet; 
Aber Sie den Vatermörder 
A^ den Tod verfolgend liebt. 
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Wie er Könige der Heiden 
Ueberwindet zu Vasallen; 
Seinem Könige getreuster. 
Bald, erhoben bald verbannt. 

Und Ximene Hausesmutter, 
Rein beschränkt auf ihre Töchter, 
Wenn Uraka still im Herzen 
Hegt ein frübgeliebtes Bild. 

Wer ist hier so jung an Jahren»' 
Weltgeschicht* und Dichtung fremde? 
Üer verehrend nicht gedächte 
Solcher Namen Hochgewicht. 

Aber ach! die Jahre weichen. 
Und es weicht auch das Gedächtnis. 
Kaum von allerhöchsten Thaten 
Schwebt ein Sehattenbild uns vor. 

Und 80 eile nun ein jeder. 
Wie ihm freie tS^it geworden. 
Frisch das Heldtfnliedf zu hören 
Wie es unser H«ri2»r gab. 

Den wir nur mit J^ile nennen, 
D^n Verleiher vieles Guten, 
Dafs nicht nefgefühlte Trauer 
Diesen Tag verdüstere. 



D i € lim e. 

Da bin icb "wieder , lasse mir nicht nehmen 
Den ansnkünd'gen der nun folgen soll. * : 

Kr mufs sich jetzt zur Einsamkeit bequemen ; . 
Doch ist sein Herz Euch treu und liebevi)ll. 
Er dankt mir viel , ich Mreifs dafs er nicht wanket. 
Ich will ihm wohl» weil ei^flir's treu verdanket. 



Etie Bäume sämmtlicb» dieanich hoeh mnacihfttteny 
Die Felsen rauh und seltsam .angegraut, . . : • «^ 
Der Hügel Grün » das Gxnneii der Matten» . i . . 
Sie haben ihm ein Paradies gebaut; 
Doch heute liefs er gern den. Kreis der Erden, . ^ 
Nur um das Glück vor £udi. genannt zu werden* 



\ 



^ Doch seyd ihm gnädig I wohlgestimmt erduldet. 

Wenn Seltsames vielleicht vor Euch erscheint. 

Als Dichter hat er manches zwar verschuldet. 

Im hbhern Sinne war es gut gemeint. 

Ich sehe mich allein, die andern fehlen. 

Da nehm* ich mir ein Herz , und will's erzählen. 
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Weltverwirrupg eu betrachten, 
Herzenäirrung zu beachten. 
Dazu ^'SLX der Freund berufen. 
Schaute von den vielen Stufen 
Unsres Pyramidenliebens 
Viel umher und nicht vergebens: 
Denn von aufoen und '^on inn«n 
Ist gar manches zu gewinnen. 

Dafs nun dies auch Deutsche Leute 
Bei Gel<^gcntieit erfreute, 
Liefs er auf der Büh«« schauen 
Hejd^'wti&iiner, Heldenfrauen» 
Wenige zuerst , dann |i||ie 
Kamen zum belebten Spiele, 
lomier .fiacbr irerschiedaeD Formen, 
Strengen und befreite^ -NcHrmen« 
I Da denn Unter diesem fitofeiv 
Allerlei mag unterlaufen. 
Womit ich mich nicht befasse» 
Sondern bittend Euch Terlasie: 
Dafs Ihr's freundlich mögt beschauen, 

^ohe Herrn und hohe Frauen. 

/ 
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M a h o m e t, , 

« 

Der Wehgesehicbte wichtiges Ereignir«: 
Erst Natidneii angeregt) > 
.Dann unteljocht und mit Proflieten^ZTOgtiiCs 
Ein Neu Gesetz d«o Völkern auferlegt. 
Die gröbten Thaten die geschehen, 

■ 

■ Wo Leidenschaft und Klugheit streitend wirkt» 
Im kleinsten Räume dargestdlt zu sehen 
In diesem Sinn ist solch' ein Bild bezirkt. *- 

Das einzig macht die Kunst unsterblich, ^ 

Und Ueibt der Bühne Glanz und Ruhxn, 
Dafs sie was grofs und würdig, was verderblich 
Von je betrachtet als ihr Eigenthum. 
Doch mufste Ib bei. Füll* und Keichthum defiken 
Sich Zeit ttnd Ort und Handlung zu besdnUnken. 

Der GaUier that «s wie*8 der Grieche that; 
Der Britte doch, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel anzuziehen. 
Erfand sich einen andern Raih: 
Einbildungskraft rerlahgt er, die so geihe 
Geschäftig schwärmt, den Tag im Tag vergifst. 
Von nächster Nähe bis zur weiteten Ferne 
Die schnellsten Wege hin und wieder mifst» 
Der es beliebt, zu immer regem Leben, 
Mit Handlungen die Handlung zu durchwehen« 



r 
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Dort wird Veratand gefordert um zu richten 
Ob alles wohl und weislich sey gestellt. 
Hier fordert xc^sc^ Euch auf zu e^nem Dichten 
Von Euch verlangt man eine Weit zur Welt, -* 
Wo Dichtfsr, Spieler, Schauer sich verbinden^' 
Sich wechaelseits erwäigusn /und «ntsiuiden. 
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Götz von Berlichingen. 



So auch der Deutsche gern. Auf diesem Pfade 
Naht frei entwickelt sich ein reich Gellid« 
Auch dieses bittet: Schenkt ihm Gunst und Gnade! 
Die bunten Zuge mustert freundlich mild. 
Alsdann: vernehmt , ganz zur gerechten Stunde^ / 
Was es verbirgt im tiefsten Hintergrunde. 






Die Schredkenstage die ein Reich erfahrt, 
Wo jeglicher befiehlt und keiner, hört. 
Wo 4^5 Gesetz. v^erdtummt, der Forst entflieht, 
Und niemand Ratb und niemand Rettung sieht. 
Die schildr* ich nicht: denn ewig ungepaart 
Bleibt solchem f e^t Erinnrung solcher Art. 
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Doch dieses iESId. fuhrt uns heran die Zeit 
Wo Deutschland, in- und mit sich selbst entzweit, 
V.erworren wogte , Zepter « Krununstab, Schwerdt, 
Feindselig eins dem andern zugekehrt; 
Der Biirger still sich hinter Mauern hielt. 
Des Landmapns Kräfte kriegerisch aufgewühlt; 
Wo auf der schönen Erde nur Gewalt,^ 
Verschmitzte Habsucht, kühne Wagnifs galt. 

Ein Deutsches Ritterherz empfand mit Fein 
In diesem Wust den Trieb gerecht zu seyn« 
Bei manchen Zügen die er unternahjtn. 
Er half und schadete , so wie e& kam, 
Bald gab er selbst, bald brach er das Geleit, 
That Recllf und Unrecht in Verworrenheit, 
So dafs zuletzt die Woge die ihn trug 
Auf seinem Haupt verschlingend überschlug; 
£r, würdig *kräft'ger. Mann, als Macht gerihg. 
Im Zeitensturm unwillig unterging. 

Ihm steht entgegen, selbst gewifs, in Fracht, 
Des Ffaffenhofes listgesinnte Macht, 
Gewandt6r Männer weltlicher Gewinn . 
Und leidenschaftlich wirkend Frauensinn. 
Das w^ankt und wogt, ein streitend Gleichgewicht, 
Die IVänkc siegen, die Gewalt zerbricht. 
Zur Seite steht des Landmanns. Heiterkeif, 
Der jeden Tags des Leidlichen sich freut. 
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Und fernerhin Zigeuner zeigen an 

Es sej um Ordnung in dem Reich gethan* 

Denn 'W^ie die Schwalbe Sommer deutend «chwebr. 

So melden sie dafs man im Dustern lebt» 

Sind räuberisch, entführen oft zum Scherz» 

Wahrsagerinnen 5 Menschen Geist und Herz. 



Zigeuner - Tochter mn vor. 

Schwesterja, wir wollen es nicht ertragen, 

Wir wollen auch ein Wörtchen. sagen. 

(zur Gesellschaft.) 

Eure^Gni^de sey zu uns gekehrt I 

» 
Ihr verdammt uns nicht ungehört« 

^ Werde w^ahrzusagen wissen. 

Nicht weil wir die Zukunft kennen; 

Aber unsre Augen brennen 

Lichterloh in Finsternissen 

UikI erhellen uns die Nächte. 

So ](ann unserem Geschlechte 
Nur das Höchste heilig dünchten^ 
Gold und Perlen und Juwelen 
Können solcher edlen Seelen ^ 

Hinimelsglanz nicht überleuchten.- 
Der allein ist's der uns blendet. 



, 51 

Aber yffion wir abgewendet 

Stehn betroffen» lockt; uns wieder 

Mutteilieb'» «Oeüb yomTbionet* • 

Zu der Tochter, su dem Sobite; 

Dach flie steigt i^om Throne nieder. 

.Und beseligt niedere Hütte« 

■ ' • ' • . . 

Kennet Wunsch» Bedürfnifs, Bitte 

Längst bevor sie ausgesprochen, 

Allem» allem thut sie Gnüge. 

Dafür leuchtet aus der Wiege ^ 

Ihr ein Knösplein aufgebrochen» 

Eine Gegengabe Gottes! 



•PMM* 



IM '* f « . 



Faust. 

Mephistopheles tritt vor* 



Wie wag' ich's nur bei solcher Fackeln Schimmer] 
Man sagt mir nach ich sey ein böser Geist» v 

Doch glaubt es nicht! Fürwahr ich bin nicht schlimmer 
Als mancher der sich hoch fürtref&ioh preist. 
Verstellung sagt man sey ein ^rofsei Laster^ 
Doch von Versteilung leben wir; 
Drum bin ich hier » ^ch hoffe nicht verhafster 
Als andre jene, vor und hinter mir. 

4* 
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Der kommt mit langem, d^r mit kurzem Bart« 
Und drunter- liegt ein glattes Kinn, 
Ein Sultan und ein Bauer gleich von Arte 
Verstellen sich zu herrlibhstem Gewinn 
Euch zu gefallen. So, den Kreis zu füUen, 
Komm' ich als böser Geist mit bestem Willen« / 
Denn böser Wille, Widerspenstigkeit, Verwirrung 
Der besten Sache fährdet nicht die Welt, 
Wenn scharfes Aug' des Herrschers die Verirrung 
Stets unter sich, in kräftiger Leitung hält; 
Und wir besonders können sicher hausen. 
Wir spüren nichts: denn alles ist dadraulsen. 

Nun haV ich mancherlei zu sagen. 
Es klingt beinah wie ein Gedicht; 
Betheur' ich's auch, am Ende glaubt ihr's nicht. 
So mufs ich*s denn wie vieles andere wdgen. 

Hier steht ein Mann^, ihr seht*« ihm an. 
In Wissenschaften hat er g'nug gethan, 
Wie dieses Vieleck das er trägt 
Beweist, er habe sich auf vielerlei gelegt. 
Doch da. er Kenntnifs g'nug erworben, 
Ist er der Welt fast abgestorben. 
Auch ist, um resolut zu handeln, 
Mit heiterm Angesicht zu wandeln. 
Sein Aeufseres nicht von rechter Art, 
Zu lang der Rock, zu kraus der Bart; 
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Und aein 'Geselle /vrohlbedächtig. 

Steckt in den Büchern übernächtig. 

Das hat der gute Mann gefühlt / 

Und sich in die Magie gewühlt. 

Mit Zirkeln und Fünfwinkelzeichen 

l^oUt' er Unendliches erreichen. 

Er quälte sich in türeia und Ring, 

Da fühlt' er dafs es auch nicht jging. 



Gequält war' er sein Lebelang ; ' 
Da fand er mich auf seinem Gang. 
Ich macht* ihm deutlich dals das Leben 
Zum Leben eigentlich gegeben. 
Nicht sollt* in Grillen, Phantasien 
Und Spintisirerei entfliehen. 
So lang man lebt, sey man lebendig! 
Das fand mein Doctor ganz verständig, 
Liefs alsobald sich Wohlgefallen 
Mit mir den neuen Weg zu wallen. 
Der führt uns nun zu andern Künsten. 
Die gute Dame war zu Diensten. 
An einem Becher Feuerglut 
That er sich eilig was ztl gut. 
In einem Wink, eh man's versah 
Stand er nun freilich anders da; 
Vom alten Herrn ist keine Spur» 
Das ist derselbe t gjlaubt es nur. 



V 
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Und wenn euch diee ein Wunder «ttiifebt^ -^ ' r* ; 
Das üebrige ward alles leicht* • . .• l>! vr.i 

Ihr seht den Ritter, den Baron. s ». ' i 

Mit einem schönen Rinde schon. '? • 

Und so gefällt es meinem Silin, 
Der Zauberin und der Nachbarin. ^ •• ^ 

Ich hoffe selbst auf eure Gunst ! '■. 
Im Alter Jugendkraft entzünden« • .. ' 

Das schönste Kind dem treusten Freund verbinden. 
Das ist gewifs nicht sch^varze Kunst. 



.1 



Braut von Messina. 

jiurOVa spricht. 

Bedrängtes Herz! umstiirmt Ton Hindernissen, 
Wo käme Rath und Hülfe mir beran! 

■ 

Gedankenlos» im Innersten serrissen, 

Von allen Seiten greift ditf Welt mich ah. 

Nur Augenblicks möcht' ich den Xammer dämpfen 

Der stechend schwer mir auf dem Basen Hegt. 

Ich soll mit mir, ich soll mit andern kämpfen; 

Besieg* ich diesen Feind, der andre siegt. 
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So aus der Tiefe dieser Schlaclit der Feinen 
Blick' ich hiniuf zum schmalen Himmelsklar ! 
Schon wird es besser ! ach ! ich durfte weinen ! 
£in Sonnenabglanz heilt und hebt i^ich gar. 
Und schon begegn* ich reiner Friedenstäubet 
Die holde Zweige der Entsühnung bringt. 
Ich irre noch, allein der Flug gelingt. 
Ich sehe nicht wohin, ich hoff* und glaube^ 

Doch wenn von dort, woher, ^ir Heil erflehen. 
Ein Blitz, ein Donnerschlag erschreckt. 
Sich Fels und Wald und Umblick von den Höhen 
Mit schwer gesenkler Nebel - Schichte deckt. 
Uns Nacht am Tag umgiebt, der Himmel flammet,^ 
Seltsam geregelt, Strahl am Strahle strahk, 
In Schreckenszügen Feuerworte mahlt: 
Das Schicksal sey*$ das ohne Schuld verdammet» 



So Sprech' ich's aus im Namen dieser beiden; 
Sie schauen starr, sie finden sich verwaist; 
Von unverhofften unverdienten Leiden, ' 
Wie scheues Wild vom Jägergarn umkreist. 
Vergebens willst du dir's vernünftig deuten; 
/ Was soll man sagen wo 9S bitter heifst: 
Ganz gleich ergeht's dem Guten wie dem B^sen! 
Ein schwierig Räthsel, räthselhaft aju lösen. 
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Uns zum Erstaunen wollte Schiller drängen» 
Der Sinnende der alles darcbgeprobt. 
Gleich unserji Geist gebietet's anzustrengen 
Das Werk, das herrlich seinen Meister lobt. -^ 
Wenn FelsenriiFe Bahn und Fahrt verengen, 
Um den Geängsteten die Welle tobt, 
Alsdann vernimmt ein so bedrängtes Flehen 
Religion allein von ewigen Höhen, 



Teil. 

Wie herrlich rasch tritt dieser Zug hervor! 
Sie bringen von Elisiums Gestaden 
Das Nachgefühl erhabner Thaten» 
Es lebt in ewigem lugend - Flor. 
Doch «nmer ernst! — Was sie gewonnen. 
Im Dunkeln war es ausgesonnen. 
Mit Grausamkeit ward es gethan. 
Verwirrung folgt ! An innern Kämpfen 
Hat stille Weisheit Jahre l^iig zu dämpfen, 
Stets mühevoll ist ihre Bahn. 

I 

Nun kommen sie zu heitern Stunden: 
Am Schlufs der Zeiten wird gefunden 
Der Freiheit aufgeklärter Blick. 
Was sie entrissen witd gegeben 
Und jeder wirkt im freien Leben 
Zu seinem und der andern Glück. 
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Die mit dem Fürsten aich berlarthen, 
Sie fühlen sich' zu grofsen Thaten, 
Zu jedem Opfer sich bereit. 
Je einiger sie sich verbündet. 
Je sichrer ist das Glück gegründet 
Für jetzt und alle Folgezeit. 



Wallenstein. 



\ 



Ein Mann tritt vor, im Glanz der höchsten Thaten, 
Auf ikn gerichtet jeder Blick, 
Dem Schwieriges, Unmögliches gerathen. 
Er dankt sich selbst das eigene Geschick. 
Gewaltge Kraft die Menschen aufzurufen, 
Sie zu befeuern kühnster That» ^ 

Im Plane sicher, mit sich selbst zu Ratb, 
Des Kaisers Günstling, nächst an Thron und Stufen« 
Die zarte Gattin gern an seiner Seite, 
Der Terzky Hochsinn , Theclas Jugendlicht, 
Max treugesinnt, so^ wie er thut und spricht | 
Welch ehrenvoll, welch liebevoll Geleitc! 
Doch wir empfinden heimlich Angst und Granen 
Solch äufsres Glück im hellsten Licht zu srchauen.' 
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Woher denn aber dieses innre Zagen 
Das ahndungsyoU in enger Brust erbebt? 
Wir wittern Wankelmuth und Mifobehagen 
Des Manns der hoch und immer höher strebt. 
Und was kann gräfslicher dem Edlen beifaen 
Als ein Entschluß der Pflicht ^icb zu entreifsen. 

Da soll nun Stern zum Sterne deutend winken. 
Ob dieses oder jenes wohlgethan? 
Dem Irnhum leuchten, zur verw^orrnen Bahn, 
Gestirne falsch die noch so herrlich blinken« 

Der Zug bewegt sich, schwebt vorbei. 

Es war ein Bild. Das Herz ist wieder frei. 



W allensbeins Lager. 

MepJiistopheles spricht. 

Gefährlich ist's mit Geistern sich gesellen! 
Und wenn man sie nicht stracks vertreibt, 
Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 

■ 

In irgend einem Winkel hängen » 

Uiid hat er noch ao still gethan. 

Er kommt hervor in wunderlichen Fällen -* 

Mich zieht die Kameradschaft an 

In Reih und Glied mit ihnen mich zu stellen« 



\ 
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Ich kenn' euch wohl, ihr seyd die Wallens feiner, 
Ein löblich Volk, so brav wie nnser einer, 
Ihr kennt aach mich , wir sprechen frei : 
Mit einem Wort, dafs ich das Lob vollende: 
Da wo nichts ist da habt ihr reine. Händ^. 
Doch das war damals und ich war dabey» 
Seyd ihr beysammen ? Ja ! Wachtmeister.? 

Hier! 
Die Cürassire? ^ 

Hier! 

Die holkscfaen läget? 

Hier! 
Groaten? 

Hier! 

Ulanen? 

Hier! ^ 

4 

' Die Marketenderinnen ? — 

i 

Ich sehe si^ und spare meine Frage, 

Die fehlen nicht am Sonn- und Werkeltage. 

Wo viel verloren wird ist manches zu gewannen. 
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JSi« Ki/lu springt hervor. 

Ich bin ein Marketender - Kind 
Und &war ron gaten Sitten, ' 
Darum wo hübsche Leute aind 
Beständig wohl^itten. 

Soldaten lieb* ich, das ist wahr! 
Wer sollte sie nicht lieben? 
Da sie in jeglicher Gefahr 
Sich immet' treu geblieben. 

Ich ziehe wieder mit ins Felät 
Kein Weg im Feld ist bitter. 
Es lebe St, Georg der Held, 
Die Helden , seine Rittier l 



MephistOpheleS zu den Soldatnu 

Und ihr verlauft euch nur nicht weit , 
Und merkt es wohl, es ist nun andre Zeit. 
Die Herrscher wissen was sie wollen , 
Und ist ein grofsier Zweck erreicht , 
So sollt ihr nicht von Land zu Lande tollen. 
Parole bleib t: Subordination! 
UndFeldgeschreyist: Mannszucht! Nun davon! 
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Demettius. 

* 

Tragoedie. spricht. 

yerstummst du, Schwester» trittst zurück verlegen ? 
Ab wärst du hier ein fremder Neulings - Gast. 

Epos. 

Gar vieles hat mir heut schon obgelegen, 
Dexn mannigfalt'gen Wort erlieg' ich fast. I 

Nun kommt mir noch ein Schwierigstes entgegen. 
Wie fafs' ich an , wie heb' ich diese Last ? 
Wer gäbe mir in dieser Zeiten Meere 
Zu schwimmen Kraft ! O ! wenns der Anfang wäre. 

Ich seh^ ein Reich vor «leinem Blitk gebreitet» 
An Flüssen rasch, an grünen Ebnen klar,' 
Das immerfort sich vor den Augen weitet , 
Zum gränzenlosen Raum verliert sicfa's gar. 
In Städten , auf dem Lande wie bereitet 
Ihr eigen Glück die wohlgenährte Schaar! 
Das Feld ergrünt, der Handel wogt lebendig. 
Sobald ein Herrscher mächtig und verständig» 

Doch ach ! das Reich bis zu dem Fafs der Thronen 
Yoii eignem, bald von fremdem Blute roth, 
Denn wilde Horden , kluge Nationen , 
Heran sich drängend führen Qual und Noth. 
Tartaren , Türken , Pohlen ohne Schonen , 
Auch Dänen , Schweden bringen, suchen Tod. 
So macht der Herrschaft, so des Raubs Gelüate 
Den Mittelpunct des Reichs zu Graus und Wüste. 



Da greift denn jeder , der sich tüchtig nähme. 
Nach Schwerdt und Scepter» wer den Feind vertreibt, 
Wer gräfslich straft , dafs Unwill sich bequenie, ^ 

Und dann zuletzt von ^Uep übrig bleibt! 
Qer L^chtsinn auch erringt sich Diademe, 
Eis aufgebracht ein Gegner ihn entleibt. 
So Boris y so Demetrius ^ Marina ^ 
In wildem Wust bald Aex. und bald Regina. 

So weder Liebe^ Zutraun noch Gewissen 
Einheimischen und Fremden in der Brust, 
Bis nun erscheint was alle längst vermissen, 
Ein Heldensprofs , dem Land zu Glück und Lust. 
Er wird sich in*s Geschick zu fügen wissen. 
Es fügt sich ihm dafs alle, sich bewufst 
Des eignen H^ils , dem HerrscberwQrt sich fügen^ 
Sich bildend adeln , zu der Welt Vergnügen. 

Nun klärt sich's auf. er kehrt in seine Schranken 
Der Völker Schwall im ungemefsnen Land , 
Nun wirken grofse , gröfsere Gedanken, 
Erweitert Glänze, thätig innrer Stand. 
Für Wissenschaft und Kunst und Handwerk danken 
Die Völker, sonst von alliem abgewandt, 
Wetteifernd überträgt Bezirk Bezirken 
Kraft, Stärke, Reichthum., Schönheit, edles Wirken» 
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T u T a n d o t. 
/ 

Altourn spricht. 
Vom fernen Osten, ja vom fernsten her 
Zeigt sich Altoum« ein Monarch der Bühne,, 
Die Fabel hat ihn auf den Thron gesetzt , 
Mit manchem Prunk und Herrlichkeit begabt ; 
Doch herrlicher als Krön und Scepter glänzt 
An seiner Seite Tochter Turandot. 
Zwar sagt man von der Jangfraun schönem Chor 
Die Herzen sämmtlich sejen räthselhaft; 
Doch dieser hat ein höchat subtiler Geist 
So viele Räthsel in den Kopf gesetzt 
Dals mancher Freier scheiternd tmterging. 

\ - 
Auch hat sie mich , das will ich gern gestehen. 

Zur langen Reise eigentlich genötbigt; 

Und weil ich ihr doch xiichts versagen kann« 

So fuhrt* ich sie in ihrem Stolz herein« 

Manch Räthsel hatte sie sich ausgedacht, 

Den Geist zu prüfen dieses groisen Hofs ; 

Doch sie verstummt und raunt mir nur ins Ohr : 

Am Ende sey sie ihrer ganzen Kunst. 

Denn wie ihr schon die Träume wahrgemächt , 

So löstet ihr auch jedes Räthsel auf. 

Und welches Wort sie immer sucht und wählt 

In Redeknoten listig zu verstricken : 
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Zum Beispiel Majestät« und Häufslich Wohl* 

Thron uild Verdienst und rein verbreitet Glück . 

Das 'alles ündet sie vor Angen klar. 

Sie giebt sich überwunden. Freundlich reicht 

Sie dem Bewerber K a 1 a f Herz und Hand, 

Befreundet mit A d e 1 m a , mir gehorsam. 

Und so ist auch mein letaster Wunsch erfüllt. 

Wie tausend Wünsche heut befriedigt wogen » 

Wir ziehen gern , wenn auch besiegt, hinweg. 

Da ich denn aber, wie ich eben sehe, 
Der letzte binv lafet für die Vorderleute 
Ein freundlich Wort mich sprechen » Wenn ich nämlich 
.Dies kleine Volk als Masken präsentire ; 
So spricht sich's aus, das war ein Maskenzug. 
Doch wie den Kleinen unter Larven -Mammung 
£in kindlich Herz der lieben Mutter schlägt; 
So danken alle wir dem Tag des Glücks, 
Der uns vergönnte dies Gefühl zu theilen. 

Die Tochter mahnt mich nicht zu viel zu reden 
Und sie hat recht! Das Alter hört sich gern 
Und wenn es auch nicht viel zu sagen hat. 
Wie soll ich hier, als nur gezwungen schweigen , 
Wo gränzenloser Stoff die Rede nährt! 
Wo — Nun ich gehe ja ! — Sie mag es büfsen , 
Wenn ich weit eher, als ich wollte , schwieg. 



Epilog, 



o 
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Die lim 

Weim der Ilme BacK besclieiden 
Schlängelnd still im Thale fliefst , 
Uet^rdifeckt von Zi/f eig tlrnj Weiden 
Halbvcrsteckt sich weiter giebt. 
Hört er öfteravil die FICte» 
Seiner Dichter treu tind gut^ 
Wenn der Olans der Morgenrötho 
Auf der sanften Woge ruht. 

Vieles ist an mir entsprungen » 
Manches ward euch dargebracht» 
Uiid sd iUt es mir gelungen 
Dafs man mich zum FluFse macht. 
Will ein Reisender mich sehen , 
Wie die Donau» wie den Rhein» 
Ich verstecke mich» lad ih^ gehen s 
Denn ich bin doch gut zu Uein» 

Mente doch von tausend Flammen 
Glänzt die Fläche bis znm Grund» 
Heute nehm' ich mich zusammen^ 
ßeSne den verschämten Mund« 
Sonne mich im Jubel* Saale, 
Spiegle Bilder Blick für Blick» 
Und als Flufs» zum erstenmale » 
Geh* ich mich dem Thal zurückA 
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Der Tag »« BegUitung von Pallas uhA Clia 
fahrt Jf^issenschi^iieit'^nd Künste vor. 

Aurora^, EpO^ und TragOedi^ 0mpfangensU. 

T n g. 
Heil, o Schwestern! dem Bei^ühett 
Wie ihr eure tflicht gethan. 
Was die Dichtkunst euch reiiiehen 
Führtet ihr mit Lust herau^ 

Nun mag sich Kunst und Wissenschailt erholen, 
Darstellen wie sie sich zum Bild entwarf. . 
Die Dichtkunst habt ihr wohl empfohlen » 
Die es doch wenigeir bedarf« 
Denn sie bricht, gleich' ^iier Qudle, 
Felsen dur^ wo'4 ihr |;eßUt, 
Und rersendet ihre Welle 
Berghinab im alle Wek« 

Doch diese hier, .,kein wahclelbar Ereignifs» 
Der Pflege wollen sie empfohlen sejn » 
Dmm führ* ich sie» ein ^liig Zeugnib 
Dafs es TorlUngst geschehn^ mit mir hebeln. 
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So Sprech* ich nun den hochverklärten Namen 
Amalia mit Ehrfurcht aus. 
Du Tvinktest uns. Geräuschlos kamen 
Wir eine nach der andern, das zerstörte Haus, 
Den Flammenraub erbauten wir im Stillen, 
Mit neuer Landschaft rings umzirkt. 
So ward es denn nach nnsers Fürsten Willen , 
Des hohen Sohn*s, der unablässig wirkt, ^ 

Hier thronet Er, der uns erheitert, 
Dafs jede schnell das Beste sChafit; 
Der unsem Wirkungskreis erweitert 
Zu Thätigkeiten jeder Kraft. 

f 

1 

* 

Hier throi>ct Sie» die ipps verbunden * ' 
In stillen Tugenden erbaut, ^ 

Sie die in schreckensvoMen Stundai 
Auf uns als Retterin g^p^haut. 

Nun aber feiern Sie im Glänzet 
Wo lebensfroh das Fest ergrünt. -— 
Ihr tretet vor aus Eurem Kranze, 

Ich rühm* euch wie ihr es verdient. 

< 

Kommt her geschäftige Dienerinnen, 
Unsterblich, unermüdet, reich, 
Was schön und nützlich auszusinnen 
Den Göttern des Olympus gleich. 

(Sie deutet auf eins nach der antUin.) 
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Himmelskunde. 
Die seichnet rein den Gang der x Sphäre , 
Ihr Griffel regelt Nacht un d Tag ; 
Der launenhaften Atmo8]^häre» 
Dem Grillenwechsel forscht sie nach. 

Erdkunde» 
Und diese hier vom Erdenrunde 
Erweitert wandernd Uehecsicht; 
Ertheilt von rasch erfahrner Kunde 
Dem Fürstenpaare treu Bericht« 

Botanik» 
Und Fürst und Fürstin schmucken diese 
Da(s sie sich selber wohlgefilllt; 
Die Gegend wird zum Paradiese, 

Hier blüht die ganze weite Welt. 

t 

Feldbau. 
Auch jene, die in ihrem Kreise 
Sich immer kräftig still bewegt. 
Nach alter, nach erneuter Weise 
Der Erde Fruchtbarkeit erregt; 
Den Menschen lehrt sich selbst genügen. 
Gefesselt gern am Boden bleibt , 
Indem sie, mit gewissen Zügen, 
Die lang^ reine Furche schreibt; 



y 
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Dagegen schaut sie mit Entzücken 
Wie grün der neue Halm sich bläht 
Uüd auf der Berge filtern Rüclcen 
Ein Stufenwncbs den Wald erhöht. 
Sie ist'$i an der -wir uns erbauoa» 
Die uns im Lebenskreis betehrt» 
Auf die wir aUe kindlich schauen ; 
Gefördert sey sie , wie verehtt. 
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Die Künste. 

s 

Was die Kiinste sieb erkubnen, 
Baukunst, Bildkunst» Malerei, 
Stobt an Säulen, Mauern, Buhnen 

9 

Einem günst'gen Blicke frei. 
Docb| erregt durcb Euer Kommen, 
Haben aie es unternommen» 
Mancben Abend, nuincbe Nacbt, 
Masterbilder dargebracht, 
iie I h r gunstig aufgenommen^ 



Tonkunst. 

Und diese» die sich gern in Töne sonst verbreitet, 

f. 
Sie zog mit uns im stillen fort; 

Im Tacte bat sie uns geleitet. 

Und gab uns n^nch melodisch Wort. 

So 8teh*n wir zuversichtlich alle 
Und schämen uns des Eigenlobes nicht; 
Ruhmredigkeit i/vär^ es im andern Falle, 
Jedoch in diesem ist es Pflicht. 
Nodh manche Tugend schmückt sich ungeduldig 
Und rastet sich zur Tbat geschwind: 
Denn Rechenschaft , wem wären wir sie schuldig , 
Wenn wir es nicht der Allerhöchsten sind. 
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Die Tochter hat Sie uns gesendet. 

Der dienen wir und defti Gemahl, 

Wohin sich Bück und Finger wendet 

Dahin bewegt, sicli unsre Zahl. 

Und schon den lieben Enkeln darPa nicht fehlen; ' 

Was gut und schön» im frohen Chor 

Begegnet es den jungen Seelen 

Und freudig blühen sie empor. -^ 

Nun aber an die Wiege! Diesen Spröfsling 
Terehrendy der sich schnell entwickelnd zeigt. 
Und bald herauf, als w^ohlgewachsener Schöfsling, 
Der Weit zur Freude hoch und höher steigt. 
Sein erster Blick begegnet unserm Kreise » 
Er merkt sieb einer wie der andern Blick/ 
Gewöhnet sich an einer jeden Weise, 
Gewöhnt sich an sein eigen Glück. 

Er sey ein Harfner, dem die Maseu 
'IDen Psalter wohlgestimmt gereicht, 
ßlnd BO gelingt's dem freien Busen t 
Denn alle Saiten schweben leicht. 
Bereit zur Hand , bereit zum Klange » 
Ein Lied erfolgt man weiCs nicht wie. -— 
Sein Leben sey im Lustgesange 
Sich und den andern Melodie. 
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Der pilgernde Genius. 

KifldCT mit Uermt aber geschmüdhen Reisetafeln: 

T a g. 

Ach warum schon unterbrochen f 
Warum trübst du unsem Blick? 
Schauen wir auf wenig Wochen 
Wie auf jahrelanges Glück« 
■Wagen wir nicht auszusprechen 
Wie uns diese Zeit ergötzt. 
Wo der Geist ohn* Unterbrechen 
leglich'e Secunde schätzt. 
Voll uns das vorüber schwinden* 

« 

. Als wenn alles eitel sey? 

I^lagend wir ua« wieder finden; 
Alles» alles ist votbei! 

Genius. 
Nicht vorbri! Es mufs erst frommen. 
Grofses in dem Lebenariug 
Wird nur zur Entwicklung kommeOf 
Wenn es uns vorüber ging. 
Mögen frische Tafelpaare 
Glücklich zeichneii Ihre Bahnl 
Wandle Sie, zum neuen Jahre, 
Neu den Ihrigen heran» 
Wir, mit heitern Augenbraunen, 
Segnen Sie von Ort zu Ort; 
Das Verstummen, das Erstaunen 
\ Bildet sich als Liebe fort« 



Personal* 



§' 



Genius « 
Knaben . 
October . 
November 
December 

Weibnachta « Kinder 

) 

■s 

Nacht . • « 
Schlaf « ; 
Träume • • « 

Tragödie « 

Comödie • « 

£po8 • • • 



Frl. V. Grün. 

Rehbein, Ludecus. 

V. Pbseck. 

Vi Fritsch. 

Frl. V. Hagke. 

T. Miinchhausen. Husch» 

« 

ke. Güldemeister. 
Grfn« Jul. T. Egloffstein, 
Frl. y. Schiller. 
▼. Stromberg. v. Heim- 

rodt. Stichling. Vulpiu». 
Frl. Schopenhauer« 
Frl« V. Baumbach. 
Frl. T» Werther. 



/ 
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F e s t z u g. 



1 


• • « 


Frl. T. Staff. 




Musarion 


• • • 


Fr. Zwierlefai. 




Pbanias • 


• 
• • • 


Finther. 




Oberon . 


• • • 


C. V. Spiegel. 




Titauia • 


• « * 


P. r* Spifgel. 


1 


Elfen • 


• • • 


V. Frit&ch* T. 


1 

Fritsck. 






Dufour. 




Seen 


• • • 

1 


M« T. Spiegel. 
Stichling d. ä. 


GayL 


Hüon 


• • - • 


T. Schenk. 




Amanda • 


• • • 


• 

Frl. V. Milfciii. 




Fatime . 




• • • 


FrL T. Germar« 




Barde 


» V « 


▼. KönnritB. 




Aeon 


• • « 


▼. Seebach. 




Aeonif • 


• • A 


Frl. V. Se^bach. 




Terpsichore 


# 

% * • 


FrL V. Herder. 




Adrastea 


• • ». 


Frl. V. Froriep. 


• 


Cid 


• # • 


T. Tompson. 




Ximene « 


* • •• 


Fr. ▼. Wertber. 


• 


Uraka . 


« • < 


Frl. RuUmann. 
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Mahomet ^ , • 
Falmira • , ^ 
S«ide * 

Georg ^ • » 
Götz V. Berlichingen 
Götzens Kind • 

Götzens Frau , 

Franz » • -. 
Maria • • 
Weisung 
Adelheid 
Brautführer • 
Brautführerinnea > 



Bräutigam . • 

Braut • ^ ^ 
Zigeuner - Hauptmai^ 
Hauptmännin . v 

Zigeunerinnen • - . • 
Zigeuner - Mädcheu / ^ 



Faust) als Doctar 
Faust, als Ritter 
Wagner , 
Mephistopbeles 
Zauberin 



y. Stromberg. 
Frl. V. Niebecker» 
T. Werther, 
T. Hagke. 
y. Schiller. 
r. EgloAtein.' 
Fr. T^'Helmrodt. 
JSrunguell. 
Frl. V. Hufeland. 
Vi Gerstenberg. 
Fr. Gille. ' 

Vulpius. 

Frl. V. Herder.. Miület. 
Hirt. ^\sverus. 

SkelU 

Frl. V. Hering. 

jyiüller- 

Grfn« Beuatv 

Fr, Vulpius. Melos. * 

Frl. y. StocKhausen. t. 

Schiller, v. Witzleben. 

L, Müller. Th.Kirst««. 

y. Stein, 
y. Buchwald. 
y. Comnenos. i 

y. MandeUlob. 
y. Goethe« 
Fr. V. Germar. 



s 
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Gretcheu 
Marthe . 
Student . 
Bürgei^mädchen 



Grfn. y. Beust. 

Fr» Schopenhauer« 

Schumann« 

Fr. Schütz. Frl. Kirsten. 



Fürstin Mutter 

Beatrice . 

Aurora • 

Gefsler • 

U. ▼. Rudenz 

B. V. Brunek • 

Teil 

Walther Fürst 

Werner Staufacher 

Melchthal 

Teils Frau . 

Teils Kind . 

Staufachers Frau 

Schweitzerinnen 

Wallenstein • 
Herzogin 
Thekla . . 
Gräfin Teraky 
nMax • • 
Graf Terzky . 
Wachtmeister 



Fr Y. Münchhausen* 

Frl. Ackermann. 

Grfn. Jul. y. Egloflstein 

V. Bülöw. 

Zwierleiii. 

Frl. y. Sinclair. 

V. Froriep. 

V. Struve. 

Riemer. 

V. Wegncn 

Fr. v. Scehach. 

Prinz Mertschersky* 

Fr. Coudray. 

Frl. Czeitsch. Seidel« 

Kämpfer» 
V. Lynker. 

Fr. V. Stein -Kochberg. 
Grfh.CaroL y. EgloiFstein 
Fr. Wenig. 
Nikok>yius. 
T« Seebach. 
T. Wangenheim» 
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Trompeter 
Holkische Jäger 
Curassier 
Croaten . 
Marketenderinntn 

Marketender - Kind 
Recrut • 
Ublanen 

Dragoner 
Czaar Bori» 
Axinia • 
DemetriiM 
Romanow 

Marina • 
Odowalsky 
Turandot 
Kaiser Altoum 
Adelma • 
Calaf • 
Zelima « 
Pantalon 
Brighella 
Trufaldia 



Grf. V. Keller. 
y« Häfsler. v. Bibra* 
Grf. V. Westerhold, 
V Grofs. V. Struve. 
Frl. V. Münchhausen« r. 

Pogwisch. 
Frl. V. Münclihausen. 
Leporides. 

T. Waldungen, Coudray. 
Siebet. 
T. Heildorf. 

Fr. Riemer. 

T. Gagern. 

Prinz 'Paul von Meckleu. 

• bürg. 

Frl. y« Lincker. 

Hageabrucfa. 

Fr. V. Spiegel. 

V. Arnim. 

Fr. y. Goetlie.. 

y. Baumbacb. 

Fn Lungerftbau»en. 

V. Helldorf. , 

y. Fritscb« 

y. Helldoxf. 



m 
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Epilog. 



Der Tag 

Pallas • 

Knaben « • 
Clio 

Himmelskunde 
Erdkunde 
Ackerbau 
Botanik • 
^ Plastik . 
Baukunst 
Malercy 



F». V. Frltscb« . 

FrU V. Btttwe.^ 

T. Heimrodt. v. Buchwald. 

Fr. V, Lynckei:. 

Grfn. V. Fritsch. 

Frl. V. HarstaU. 

Ftl. V. Buttlar. 

Frl. Weyland. 

Frl. Kämpfer. 

Frl. Salompn. 

Fi:^v. Olechkaditscb. 
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